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DIE AUSSTELLUNG „ARS SACRA” 
IM MÜNCHENER PRINZ-CARL-PALAIS 
(mit 5 Abbildungen) 


Die bedeutendste deutsche kunsthistorische Ausstellung seit dem Kriege ist nun auch » 
in Deutschland zu sehen. Unter dem neuen, schönen und vollen Namen „Ars Sacra” 
wird die Berner Ausstellung „Kunst des frühen Mittelalters” (vgl. Kuns&hronik I, 1949, 
-S. 245 ff.) in München in den Räumen des Prinz-Carl-Palais gezeigt. Ihre Zusammen- 


setzung hat indessen einige Veränderungen erfahren. Manches, was in Bern zu sehen . 


war, fehlt in München. Viel Neues ist hinzugekommen. Die Gegenstände aus Schweizer 
Besitz haben die Reise von Bern nach München nicht mitgemacht. Auch einige deutsche 
Besitzer haben ihre Objekte ganz oder teilweise zurückgezogen. Eine Reihe deutscher . 
Museen, Kirchen und Sammlungen, die in Bern gar nicht oder nur mit wenigen Leih- 
gaben vertreten waren, haben dagegen einen beträchtlichen Teil ihrer Schätze für Mün- 
chen zur Verfügung gestellt, u. a. Hildesheim, Minden, Paderborn und Werden. Hinzu- \ 
gekommen sind die Elfenbeinarbeiten der Berliner Museen, die seit dem Kriege hier 
zum ersten Mal wieder zu sehen sind. Kronprinz Rupprecht von Bayern hat die 


Erlaubnis gegeben, die Kostbarkeiten der Reichen Kapelle und der Schatzkammer der 
Residenz auszustellen. Eine wesentliche Bereicherung erfuhr die Ausstellung schließlich 


“durch die Bereitwilligkeit der Pariser Bibliotheque Nationale und der Wiener National- 
bibliothek, einige ihrer wertvollsten Handschriften nach München zu schicken. 

So konnte die Münchner Ausstellung an qualitativ und kunstgeschichtlich bedeutenden 
Hauptwerken reicher werden als die Berner. Zugleich hat ihr Programm sich etwas 
gewandelt. Der Grundgedanke, in einer Auswahl qualitätvoller und zentraler Werke 
ein möglichst geschlossenes Bild der deutschen vorgotischen Kleinkunst zu geben, ist ' 
der gleiche. Geblieben ist auch der vorwiegend wissenschaftliche Charakter der Aus- 
stellung. Doch lag in Bern — entsprechend der ursprünglichen Idee einer Dankes-Aus- 
stellung der deutschen Bibliotheken. an die Schweiz — das Gewicht auf der Buch- 


141 


Br A der „Ars Säers" auch nach der Beite des ssehifdl eh ir Werden r 
En Kruzifix sowie einige ottonische und romanische Holzskulpturen, darunter ‚Imad-Ma- “ 
Y ‚donna und Freudenstädter Pult. Ein besonderer Gewinn der Münchener Ausstellung ist: 
es, daß von dem einzigen umfangreicheren Zyklus karolingischer Wandmalerei, der sich 
j ‚in I lschland erhalten hat, den Kryptenmalereien von St. Maximin in Trier, die Mär-, 
 tyrerreihe der Altartumba nachträglich den Weg nach München gefunden hat. Allgemein’ 
noch zu wenig bekannt, steht sie hier zum ersten Mal in einem größeren Zusammen- 
‚hang, der die Eigenart ihrer Stilbildung deutlich hervortreten läßt. Im Ganzen erscheint 
die Auswahl’ um eine Nuance souveräner als in Bern, folgerichtiger auf Qualität und 
echictticie Bedeutung gestellt. So sind von den im Katalog aufgeführten 
Stücken einige weniger wertvolle nicht ausgestellt worden. Für speziell Interessierte 
sind sie in der Handschriften-Abteilung der Bayerischen Staatsbibliothek bereitgestellt. 
Leider wurde dies im Katalog nicht bei den betreffenden Werken vermerkt. Die Auf- 
stellung ist dank der kleinen Kabinette etwas lockerer als in Bern. Wie dort sind die 
Denkmäler nur mit der Katalognummer bezeichnet. Doch tragen die Vitrinen Hinweise 


ne das. Justinus- Diptychon aus Berlin, vor allem aber durch einige En u Wiener 
"Genesis vertreten. An Vorkärolineichitn sind das Wiener Cutbercht-Evangeliar und 
un das angelsächsische Knochenkästchen aus Braunschweig hinzugekommen. 

In Bern war die ottonische Kunst der Kern der Ausstellung. Die karolingische stand 
"etwas in ihrem Schatten. In München ist das Verhältnis ausgeglichener. Zu jenen 
Handschriften, die schon in Bern die großen karolingischen Malschulen charakteristisch 
vertraten, sind weitere hinzugekommen, darunter Hauptwerke wie das. touronische 
 Evangeliar Kaiser Lothars aus Paris, das Sakramentar-Fragment der Schule von Corbie 
ei (ebenfalls Paris), aus dem franko- sächsidchen Kreis der Berliner Psalter Ludwigs des 
NR  Frommen aus St. Omer und von der Ada-Gruppe Dagulf-Psalter (Wien) und Soissons- 
'  Evangeliar (Paris). Um so mehr ist zu bedauern, daß Trier die Ada-Handschrift zu- 
rückzog. Es wäre eine seltene Gelegenheit gewesen, sie neben dem zweiten Hauptwerk 
‘der Schule, dem Soissons-Evangeliar zu sehen. Ähnlich ist es mit dem Aachener 
Schatzkammer-Evangeliar, das man gerne neben dem hinzugekommenen Evangeliar aus 
Cleve gesehen hätte. Beispiele Metzer Buchmalerei konnten auch in München nicht 
gezeigt werden. Dagegen gibt die Wiener Johann-Chrysosthomos-Handschrift einen 
‘ Eindruck von der unter angelsächsischem und westfränkischem Einfluß . beginnenden 
' Salzburger Produktion. Noch bedeutsamer fast ist die Bereicherung, die die karolin- 
gische Goldschmiedekunst erfahren hat. Neben dem Deckel des Codex Aureus steht 
nun auch das Arnulf-Ciborium. Dazu gesellt sich das Ardennen-Kreuz des Germani- 
schen Museums und der kleine frühkarolingische Kelch des HI. Liudgerius aus Werden.. 
Von Elfenbeinarbeiten sind die Kreuzigungstafel der Liuthard-Gruppe aus dem Baye- 
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r Rein a, a nahezu umfassendes Bild et Kaum eine der in. 
schem Besitz befindlichen Haupthandschriften hatte gefehlt. Mit der einen Ausn 
des Codex Egberti sind sie alle nach München gekommen. Die Lücke, die das Ges 


tion zeigte, konnte en in München nicht ausgefüllt werden. Dagegen wurde die, 
der Kölnischen Werke durch das Sakramentar von St. Gereon, die der Trierer « ur 
das Evangeliar der Ste. Chapelle ergänzt, die beide die Bibliothäque Nationale z 

Verfügung stellte. Das Bild der ottonischen Elfenbeinskulptur konnte vor allem aus 
Berliner Beständen mit wesentlichen Stücken bereichert werden: drei Platten des 
„Echternacher Schnitzers” (Ungläubiger Thomas; Moses mit den Gesetzestafelr 
Maiestas) und die Verkündigungstafel, die jener Gruppe zugehört, die Boeckler 
mit dem Meister des Registrum Gregorii in Zusammenhang bringt. Die von 
Weitzmann zusammengestellte Gruppe Fuldaer Elfenbeinarbeiten vertritt die Wan 
eines Reliquienkästchens mit Aposteln und Tierkreiszeichen (Bayerisches Natior 
museum). Die bedeutendste Erweiterung hat die ottonische Kunst durch Werke der 
Goldschmiedekunst erfahren. Als ein weiteres Zeugnis jener, vielleicht Bamberge: 
Filialschule, die schon in Bern durch den Tragaltar von Watterbach und einige Bu 
einbände vertreten war, ist ihr kostbarstes Werk, das Kreuz-Portatile Heinrichs I. 
der Reichen Kapelle zu sehen. Von der figürlichen Treibarbeit der Reichenau 
gibt die Wachsausschmelze eines der Engel des Baseler Antependiums einen gewis 
Eindruck. Aus der Regensburger Gruppe ist das Gisela-Kreuz hinzugekommen. 
darf man vielleicht auch die schöne Schmelzplatte mit .dem Erzengel (Bayerisch 
Nationalmuseum) zurechnen. Die Hildesheimer Produktion ist durch die kraftvoll 
 gegossene Krümme des sog. Bernwardstabes vertreten. Dazu kommen unter anderem 


IR, 


zwei niedersächsische bzw. westfälische u (Braunschweig und Minden), 


schmiedekunst die Krone FR HI. Kunigunde und die Adlerfibel des Mainzer Gr 
Schmuckes. Die für das Bild der ottonischen Goldschmiedekunst so wichtige Essener 
Gruppe, die man in Bern schon vermißte, fehlt leider auch in München. Für de 
Essener Madonna, das schönste Beispiel jener engen Verbundenheit des monumen- Pr 
talen Andachtsbildes mit der Goldschmiedekunst, die. für die ottonische Vorstellung 
vom Heiligen so bezeichnend ist, gibt die Imad-Madonna trotz ihres fehlenden Gold- 
belages einen gewissen Ersatz. Ihr zur Seite steht der großartige formenstrenge Bronze- FE 
kruzifix aus Werden. Daß der große Holzkruzifix aus Ringelheim, der nach seiner Ai 
Restaurierung hier zum ersten Male ausgestellt ist, ottonisch sei, wird trotz mancher 
ottonischer Züge zumal in der Behandlung des [ib wohl nicht onbesthtieh bleiben. 
Durch die große Zahl hervorragender Werke der Goldschmiedekunst und Elfenbein- 
schnitzerei zeigt die Münchner Ausstellung ein Gesamtbild der ottonischen Kunst, in 
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dem! die einzelnen Kunstgattungen hie Bedeutung enkepredhend vertreten ‚sind, ‚Bei 
- der romanischen Kunst dagegen ist das Gewicht etwas nach der Seite der Goldschmiede- ER 


y 


kunst verschoben. Das liegt nicht nur an der relativ geringen Zahl der ausgestellten 


"Handschriften. Über ein Drittel der im Katalog verzeichneten Codices sind weg- 
‚ gelassen worden. Es liegt weitgehend auch an der Schwierigkeit, Goldschmiedekunst 


und Buchmalerei nebeneinander so aufzustellen, daß beide gleichermaßen wirken. 
Eine Vitrine mit Goldgerät wird den Blick immer mehr anziehen als eine anspruchs- 
losere Buchvitrine — zumal dann, wenn wie in München in einem großen Raum die 


Handschriften in Pultvitrinen an den Wänden und die Goldschmiedearbeiten in hohen 


Vitrinen im Raum ausgestellt sind. Das leise Übergewicht der romanischen Gold- 
schmiedekunst ist indessen kein Fehler der Ausstellung. Denn das gesteigerte Bedürfnis 
nach Reliquiaren und kultischem Gerät, in dem auch der Übergang von Gold zu ver- 


 goldetem Kupfer weitgehend begründet ist, gehört wesentlich zum Bild der romanischen 


Kunst. Deshalb bedauert man auch, daß keiner der großen, für die deutsche Romanik 
so kennzeichnenden Reliquienschreine gezeigt werden konnte. 


Die Auswahl der romanischen Handschriften beschränkt sich auf wenige, besonders 


qualitätvolle Hauptwerke der wichtigsten Schulen. Von ihnen ist nun auch Hildesheim, 


‘das in Bern fehlte, durch das Ratmann-Sakramentar vertreten. Dagegen fehlt diesmal 


die Kölnische Produktion, von der in Bern charakteristische Werke wie die Evangeliare 


aus München-Gladbach, St. Aposteln und St. Pantaleon zu sehen waren. Aus der 


spätromanischen Buchmalerei wurden u. a., dem neuen Namen der Ausstellung ent- 
sprechend, einige der in Bern gezeigten illustrierten Handschriften weltlicher Dichtung 
weggelassen. Neu hinzugekommen ist als ein französisches Beispiel das Hauptwerk 
der Pariser Buchmalerei des 13. Jhs., die Bible moralisee der Wiener Nationalbibliothek. 
Von Elfenbeinarbeiten ist die Neuerwerbung des Schnütgen-Museums, das ausdrucks- 
starke Fragment einer Kreuzabnahme, das Schnitzler mit einigem Vorbehalt in die 


"Nähe der Bamberg-Michelsberger Gruppe setzt, meines Wissens hier zum ersten Male 


ausgestellt. Die romanische Goldschmiedekunst ist in reicher Fülle ausgebreitet. Wie in 
Bern ist die schwäbische Produktion nahezu vollständig, die des Maasgebietes ge- 
messen an ihrer Bedeutung relativ schwach vertreten. Immerhin sind einige Meister- 
werke des mosanen Bronzegusses neu hinzugekommen, wie der Kruzifix des Reiner 
von Huy und die beiden Leuchter des Hildesheimer Domschatzes aus der Werkstatt 
(wohl nicht von der Hand) des Meisters des Tragaltares von Stablo. Von den Kölni- 
schen Goldschmiedearbeiten, die man in Bern sah, fehlen u. a. die Erzengelplatten des 
Maurinusschreines, das Albertus-Kreuz aus St. Pantaleon und die niellierte Kelch- 
Cuppa des Kölner Diözesanmuseums. Einige wenige Stücke sind hinzugekommen, von 
denen der Gregorius-Tragaltar aus Siegburg das bedeutendste ist. Von den wenigen 
erhaltenen Goldschmiedearbeiten aus Bayern ist der spätromanische ‚Ulrichskelch aus 
Ottobeuren zu sehen, vom Oberrhein neben dem schon in Bern gezeigten Kreuz von 
St. Trudpert das kleine Reliquienkästchen mit Halbfiguren aus Reichenau-Oberzell, 
das wohl eher um 1100 als um 1200 anzusetzen ist. Sehr beträchtlich konnte die Zahl: 
der westfälischen und niedersächsischen Arbeiten vermehrt werden. Von Roger von 
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Helmarshausen sind nun auch seine beiden Hauptwerke zu sehen, der Abdinghofer 
"Tragaltar der Paderborner Franziskanerkirche und der Tragaltar des Paderborner 
Domes. Von der Wirkung seines Stiles zeugen einige westfälische Arbeiten sowie die ; 


prunkvollen Scheibenkreuze des Hildesheimer Domschatzes. Die spätere Hildesheimer 


‚Produktion ist durch den Opusinterrasile-Einband des Ratmann-Sakramentars vertreten. 
Hier hätte man freilich gern eine der großen Grubenschmelzplatten des Hildesheimer 
Domschatzes gesehen. Von den spätromanischen Werken sind vor allem das Turm-. 
reliquiar des Mindener Domes, der Kelch der Braunschweiger Katharinenkirche sowie 
die Mindener Madonna zu erwähnen. Das Bild der romanischen Bronzegießerei wurde 
durch einige Großbronzen wesentlich bereichert: die als Kunstwerk wie als historisches 
Dokument gleich bedeutsame Bildnisbüste Friedrich Barbarossas, das Kopfreliquiar der 
Düsseldorfer Lambertikirche, den schönen lothringischen Osterleuchter des Bamberger 
Domes und den kraftvollen Pultadler des Hildesheimer Domschatzes, den man vielleicht 
in den Umkreis des Hildesheimer Taufbeckens setzen darf. Zu den rheinischen und 
bayerischen Textilien, die wie in Bern das Bild der romanischen Kleinkunst abrunden, 


ist u. a. das gestickte Leinen-Antependium aus Kloster Heiningen hinzugekommen. 


Von den wenigen romanischen Holzskulpturen ist das wohlbekannte Freudenstädter 
Pult durch seine in sorgfältiger Restaurierung freigelegte ursprüngliche Fassung eines 
der interessantesten Stücke der Ausstellung. Sie entspricht so sehr der Buchmalerei, daß 
Gombert glaubt sie mit schwäbischen Miniaturen in Verbindung bringen zu können. 
Das scheint kein Ausnahmefall zu sein. Auch die Fassung des Forstenrieder Kruzifix, 
der vor kurzem die Restaurierungswerkstatt des Bayerischen Landesamtes für Denk- 
malpflege verlassen hat, ist ganz wie Buchmalerei. Man bedauert, daß nicht auch er 
in der Münchner Ausstellung gezeigt werden konnte. Die enge Verbindung, die offen- 
bar noch in romanischer Zeit zwischen monumentaler Holzskulptur und Kleinkunst 
bestand, wäre noch deutlicher geworden. Einer der Teile der Holzdecke von St. Michael 
in Hildesheim vertritt eindrucksvoll die romanische Monumentalmalerei. 
Besonderer Erwägung bedarf der Katalog. Er enthält neben Literaturangaben eine Fülle 
z. T. neuer Beobachtungen und Hinweise auf kunstgeschichtliche Zusammenhänge. 
Schon im Berner Katalog hatte Boeckler mehrfach diese sachlichen Angaben mit 
knappen stilistischen Charakterisierungen verbunden. Sie erscheinen im Münchner 
Katalog fast bei jedem bedeutenden Stück. Auch darin geht dessen Wert weit über 
seinen unmittelbaren Zweck hinaus. Wer sich mit der deutschen vorgotischen Kunst 
beschäftigt, wird immer wieder nach ihm greifen. Ein glücklicher Gedanke war es, dem 
Katalog ein kurzgefaßtes erklärendes Verzeichnis der Fachausdrücke (von Ernst Kö- 
niger) beizugeben, das dem Nichtkunsthistoriker die Lektüre erleichtert. Weniger 
glücklich erscheint mir das große Format und die Unterbringung der meist vorzüglichen 
Abbildungen im Text, die die Benutzung des Kataloges in der. Ausstellung selbst 
erschweren. 

Die Ausstellung ist das Werk Albert Boecklers. Seiner Kenntnis und seinem Qualitäts: 
gefühl verdanken wir die Auswahl der Objekte. Er hat die Ausstellung vorbereitet 
und organisiert. Er hat sie mit einem kleinen Stab getreuer Helfer aufgestellt. Von ihm 
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nn Mr. Edgar Breitenbach, Mr. Louis a Mr. Stefan P. Man 
Bayerischen Rundfunk (Präsident Lippl), die der Ausstellung auch be- 
_ Geldmittel zur Verfügung stellten. Karl Hermann Usener 


ur 


ei Bett waren, sich für einige Monate von ihren unersetzlichen Werken zu E 
vor r allem dem Leiter des Dortmunder Museums, Rolf Fritz, verdankt wird, 


Im das Werk des Konrad von Soest, g gipfelnd in den Altären von Dortmund and 
gen, schließt sich der Kreis seiner westfälischen Zeitgenossen in ihren besten 


onen wenn man sagt, daß diese nicht zahlenmäßig, aber dem Gehalt a ® = 
gewichtige Ausstellung die Frucht einer jahrelangen intensiven Bemühung um ihr N 
darstellt. Langwierige Restaurierungsarbeit war in der Werkstatt in Cappenberg } 
n, um einige der großen Altäre des westfälischen Mittelalters in ihrem Bestand 
und der Öffentlichkeit vorführen zu können. Es darf betont a daß die 


ch Wobei nur das Mittelbild in neuem Glanze strahlt, während die u 
te teils noch den alten Zustand zeigen. Wir möchten die Meinung aussprechen, 
AR in diesem Falle die Reinigung um einige Grade zuweit oe wurde, die Spuren. 


hberreugt den Besucher leicht von ds Nöhrendigkä von Maßnahmen, die den 
stbaren Bestand solcher Tafeln sichern. Es wäre zu wünschen, daß auch der letzte 
e en Altäre, der Berswordt- Altar der Dortmunder Marienkirche, in der or 


li, ehrschelith den rechten Flügel eines Marienaltars darstellten, eh 

Nikolaustafel aus Soest, deren trauriger Zustand es immer wieder zweite 

ob sie wirklich als Frühwerk anzusprechen ist. Wohl mit Recht hat Alfred Star ge 
außerordentlich feine, nur handgroße Darstellung der „Notgottes” (Münster, Lan 
museum), die bislang als kölnisch galt, in den engsten Umkreis des Meisters ge 
An der Wand neben den Wildunger Tafeln steht der Altar von Fröndenberg, 
Mittelteil sich noch an der alten Stelle erhalten hat, während von den ursprüng ch 
acht Flügelbildern nur zwei (in Münster und Cleveland/USA) bekannt sind. Über- 
rascht, aber schnell überzeugt erblickt man in der sonst leeren Mittelnische die Hal 
figur der Muttergottes aus der Sammlung Loeb, die schon R. Nissen dem Frö 


. Dagegen vermag man sich Angesicht des Wildunger Altars trotz der änla 
Zugehörigkeit zum hauen Umkreis des frühen Konrad nicht zu entschließen, % 


Tafel in die erste Reihe, in unmittelbare Nähe des Hauptmeisters zu rücken: der 
von Darup. Schon P. J. Meier hat vor fast 30 Jahren erkannt, daß die Daruper. 
mit den Altären von Warendorf und Isselhorst i in engstem Zusammenhang steht. 


” an die erste Stelle. Hier ist im Farhiocn und len in Erfindung Bi Kompaäillen > : & 
ein sehr eigenwilliger Geist zu spüren, der seinem inneren Gewicht nach kaum hinter 
Konrad zurücksteht. Es wäre zu fragen, ob wir vielleicht hier den jungen Konrad 


selbst fassen können; aber die außerordentliche ‚Raffinesse im Farbigen läßt wohl bi 


‚doch eine andere Persönlichkeit erkennen. Warendorf ist dann die erweiterte und ver- j 


gröberte, Isselhorst die reduzierte Fassung dessen, was der Daruper Meister vorge- 


formt hat. 
Wir können hier nicht von allen Bildern der Ausstellung, über die ein ausführlicher, 
‚sorgfältig gearbeiteter Katalog Rechenschaft gibt, sprechen. Eine. ganze Reihe von 


"Werken, Einzeltafeln aus zerstörten Altarzusammenhängen, wird in Cappenberg zur 


‚Diskussion gestellt, ihre genaue Prüfung durch die Beteiligten im Zusammenhang des 
"gesamten Werkes wird möglicherweise hier und da zu neuen Ergebnissen führen. Auf 
"eine Gruppe aber, die sozusagen eine Schlüsselstellung in der altwestfälischen Malerei 
einnimmt, muß noch eingegangen werden. Schon lange ist erkannt, daß der Altar der 


Bielefelder Marienkirche nicht in die Nachfolge Konrads gehört, sondern von einem 


mindestens gleichaltrigen, vielleicht sogar älteren Zeitgenossen stammen muß, der einer- 
seits aus der Bertramtradition herauswächst, sich zugleich aber schön ganz selbständig 


den Quellen des Westens zuwendet, die für Konrads Kunst von so zentraler Bedeutung 


werden. Die Jahreszahl 1400 für diesen Altar ist zwar nur unsicher überliefert, ent- 


spricht aber durchaus dem stilgeschichtlihen Zusammenhang. Dem Bielefelder Altar 


. ging es wie zahlreichen anderen Altarwerken dieser Zeit: das Mittelstück blieb der Kirche 
‚erhalten, während die Flügel, deren Sinn man nicht mehr verstand, frühzeitig verkauft 


‚ wurden. In diesem Fall gelangten sie schon vor etwa hundert Jahren nach England, 


‚wurden geteilt und in alle Winde zerstreut. Es ist das Verdienst von Rolf Fritz, elf 
von den achtzehn Bildern in England und Amerika wieder nachgewiesen zu haben, 


deren Veröffentlichung (in dem erwähnten Sonderheft von „Westfalen”) bevorsteht. 


Drei davon, im Londoner Kunsthandel befindlich, sind in der Ausstellung zu sehen. 
"Man kann sich danach wenigstens eine ungefähre Vorstellung von der ursprünglichen 
"Wirkung dieser Bilderwand von 31 Darstellungen machen. 

‚ Folgerichtig zeigt man in Cappenberg den Altar im ersten Raum vor Konrad von Soest 


“und stellt ihm den Berswordt-Altar aus Dortmund gegenüber, in dem man schon früher 


die gleiche Hand erkannte. Aber in dieser Gegenüberstellung ergibt sich nun eine 


Überraschung: die bisherige Einstufung des Berswordt-Altares als Spätwerk des Biele- 


‚  felder Meisters, seine Verbindung mit dem überlieferten Datum 1431 läßt sich nicht 


‚halten, sie würde die Entwicklung auf den Kopf stellen. Während der Katalog 


bereits erwägt, den Berswordt-Altar vor den Wildunger zu setzen, ergab sich bei 


"einem Gespräch mit Alfred Stange die Vermutung, daß er noch vor dem Bielefelder 


als Frühwerk dieses Meisters im späten 14. Jahrhundert entstanden sei. Damit würde 
er in die Nähe des Jahres 1385 rücken, für das eine Berswordtsche Familienstiftung 


‚in der Marienkirche bezeugt ist. Eine Vordatierung also um fast ein halbes Jahrhun- 


dert! Und wirklich zeigt sich der Altar, unvoreingenommen betrachtet, ganz dem 


‘monumentalen Geist des 14. Jahrhunderte verbunden, ohne alle Berichting zu dem 
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Abb. 9 


Konrad von Soest: hl. Nikolaus 
Von der Tafel der Nikolaikapelle in Soest 


in dr: earin. Könradschule ne akende, Realismus, aber, auch: noch ohne AH 
gefühlsbetonte Süße, wie sie den weichen Stil auszeichnet. 

Die vorstehenden Andeutungen möchten gezeigt haben, daß die ne Aus- 
stellung auch dann einen wirklichen Gewinn bedeutet, wenn man das grassierende 
Ausstellungswesen unserer Tage mit Skepsis Beieschtet. Die Allgemeinheit wird mit 
der Persönlichkeit eines großen Malers vertraut, dessen Werk sonst an vielen, z. T. 
entlegenen Orten verstreut ist; für den Kunsthistoriker trägt die Ausstellung ihr Teil 

zur Lösung von Fragen auf dem Gebiete der altdeutschen Malerei bei. Man wird ein 
wichtiges Kapitel der westfälischen Malerei umschreiben müssen. 

Schließlich seien noch einige Bemerkungen zum technischen Aufbau der ‚Aüsstellene 
gestattet. Man hat den Grundsatz befolgt, die Altäre nicht wie Galeriebilder zu 
hängen, sondern auf meist sehr niedrige Sockel zu stellen. Hierdurch wird zwar die 
Einzelbetrachtung der Werke erleichtert, ihre feierliche Wirkung auf den Besucher 

aber nicht unterstützt. Alle Sockel und teilweise auch die Wände sind mit neutral 

wirkendem (und billigem) braunem Rupfen bespannt. Nur hinter dem Marienaltar des 

Konrad von Soest erscheint naturfarbene Seide. Die schwierige Frage, ob man eine 

Ausstellung eingehend beschriften oder nur numerieren soll, ist so entschieden, daß nur 
den großen Altären ausführliche Schilder beigegeben sind, während man bei den Ein- _ 
zeltafeln auf den Katalog verwiesen wird. So erhält der flüchtige Besucher eine erste 
Orientierung, während der Fachmann nicht durch zu viel Papier gestört wird. 
_ Paul Pieper 


PROBLEME BEI DER EINRICHTUNG 
NEUER AUSSTELLUNGSRÄUME 
(mit 3 Abbildungen) 


Die Kellerräume des Münchner Amerika-Hauses waren bis vor kurzem dunkel, un- 
freundlich und nur für Lagerzwecke zu benutzen. Diese Räume sollten mit geringem - 
Kostenaufwand für Ausstellungen verschiedener Art hergerichtet werden. ß 
Bei der Lösung dieser Aufgabe wurde auf die sonst übliche Raumaufteilung ganz ver- 

zichtet und unter Verwendung verhältnismäßig billiger beweglicher Beleuchtungskörper 
die Schaffung eines einheitlichen Raumes für die gesamte verfügbare Fläche angestrebt. 
Durch Einbeziehung auch des Eingangs wurde weiterer Ausstellungsraum gewonnen. 
Freistehende Vitrinen in der Mitte und niedrige Abteilungen an den Seiten des Haupt- 
raumes wirken als „unsichtbare” Wände. So unterscheidet sich die Raumordnung vom 
traditionellen Museumsgrundriß, indem die Ausstellung als Ganzes gestaltet und 
übersehen werden kann. Die eigentliche technische Neuerung besteht jedoch in der An- 
bringung der Lichtquellen: das gewählte Verfahren erlaubt es, die Lichtquellen bei 
zukünftigen Ausstellungen mit größter Freizügigkeit zu verlegen. 

Im allgemeinen bemüht man sich bei der Ausstellung von Kunstwerken en. aus 
richtig gesetzten Fenstern oder von der Decke her einfallendes Tageslicht zu erzielen. 
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e tung ch Bemerliche, insbesondere die Anbringung ART Lichtquellen in 


Deck erfordert meist kostspielige bauliche Veränderungen. Zudem pflegt der 
rm dliche Wechsel in der Aufstellung der Sammlungen oder eine neue Aussieluuae N 


eine aitel, 
solcher ‚Überlegungen entschlossen wir uns, im Keller des Munchnidin) ; 
lauses, wo sich die Verwendung eingebauten und durch Glasplatten abge- 
berlichtes wegen der Kosten verbot, ein bewegliches Beleuchtungssystem 
das aus hängenden T-förmigen Trägern besteht, auf denen jeweils zwei 


er 


er die sich bei aller a ehe — es handelt sich um Bildwerke,. 
i, bemalte Häute, Kunsthandwerk, en von Bauten u. a. — doch $ 


ihre: ER ‚Atmosphäre erhalten, sollen sie von der Außenwelt abgesondert und in 
en gleichsam: magischen Raum versetzt werden, der gerade diesen Kunstwerken N 


STGESCHICHTLICHES INSTITUT DER HUMBOLDT-UNIVERSITÄT 
on Dissertation: 


ans 
Aal; 


"ie: 


De sächsische Plastik, insbesodere die Goldene Pfotte in re 
und Filmbild. — Friedrich Ludwig Persius. — Johann Bouman und seit 


Als Thema vorgesehen: 
Mythologische Darstellungen. im nd andischen Manierismus. 


ERLANGEN 

KUNSTGESCHICHTLICHES SEMINAR DER UNIVERSITÄT 
Lehraufträge: Prof. E. W. Braun (Geschichte des Kane we De 
(Geschichte der fränkischen Kunst). 
Diapositivbestand: 15 500 Stück. 


Abgeschlossene Dissertationen: 


‚berger a geanen — Heribert Keh: Die Bildheflerkieilie Theiler. — Eva \ 
Graphik des weichen Stils. an 
In Arbeit befindliche Dissertationen: 
Gerda Wulff: Die Entwicklung des romanischen Kapitells in Banken schwa 
Bayern. — Peter Appelius: Die Plastik des weichen Stils in Franken, Baye 
Thüringen. — Wolfgang Pfeiffer: Typologie und stilistische Entwicklung der 
Plastik zwischen 1520 und 1630. — Gisela Dirska: Die Individualität in = 


Scholl: Die Thematik des "Andachisbilde und ihre stilistische Ausprägung. 


MAINZ ; 
KUNSTGESCHICHTLICHES INSTITUT DER JOHANNES GUTENBERG-UNIVERSITÄT. 
Dozenten: Privatdozent Dr. H. Gerhard Franz wurde zum außerplanmäßig 
Professor ernannt. SE 
In Arbeit befindliche Dissertationen (vgl. H. 7, S. 126): Nu: 
Das Verhältnis von Handzeichnung und Graphik um 1400. vr 


MUNCHEN 

INSTITUT FUR BAUGESCHICHTE AN DER TECHNISCHEN HOCHSCHULE 
Diapositivsammlung: etwa 2300 Stück. 

Abgeschlossene Dissertationen: 

Ch. Peter: Die Baugeschichte der Stadt Burghausen. — .D. le Die Ent 


MUNSTER 
_  KUNSTGESCHICHTLICHES SEMINAR DER UNIVERSITÄT 
Br _ Ordinarius: Prof. Dr. Werner Hager. 
Br; Dozent und Assistent: Dr. Günther Fiensch. 
Bibliothek: 3 000 Bände. 

" Diapositivsammlung: 8500 Stück. 


I. 7 ck ER Stadgramdeisec von ln na seine > Entwicklung | ber zur Mitte des : 
SER I ‚Jahrhunderts; ‚der erste e Stadtmauerring. f Ag: de 


E in Abgeschlossene Dissertationen: 
Hans Emminghaus: Die westfälischen Hungertücher. — Helmtrud Gescher: Das Chor- 


IN  gestühl der Gotik in Westfalen. — Doro Kluge: Die Wandmalerei der Gotik in 


E 3 "Westfalen. — Karl Bänfer: Probleme der modernen Illustration. — Heinz Waldmann: 


12 "Das Werkstattporträt im 19. Jahrhundert. — Elisabeth Voß-Woermann: Die west- 


Ar.  fälischen Siegel des 14. und 15. Jahrhunderts. 
\ en Arbeit befindliche Dissertationen: 

Wilhelm Gilly: Johann Dientzenhofer. — Hildegard Kaiser: Ikonographie des Tobias. 
 — Ursula Becker: Ikonographie des verlorenen Sohnes. — Maria Schott-Keibel: Der 
- Kapellenturm. — Eckart Mundt: Die westfälischen Hallenkirchen des 15. Jahrhunderts. 
$ — Margret Koch: Die Rückenfigur. — Maria Brüggemeyer: Die westfälische Plastik 
| - des 14. Jahrhunderts. — Herbert Rickmann: Die Vorarlberger Bauschule. — Elfriede 


16: Brinkmann: Karl Haider. — Hildegard Fliedner: Die Ornamentik der Weserrenais- 


Ar 


N 


DNEGRAZ , 
- KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT 

- Ordinarius: Prof. Dr. W. Sas-Zaloziecky. 

. Dozenten: ao. Prof. Dr. Eduard Coudenhove-Erthal, Lehrbeauftragter. — ao. Prof. Dr. 
- Karl Garzarolli v. Thurnlackh, Lehrbeauftragter. — Landeskonservator Dr. Walter 


a 


ee 


sance. — Ottilie Schrammen: Die westfälische Plastik des 15. Jahrhunderts. 


ÖSTERREICH UND SCHWEIZ 


Frodl, Privatdozent für Kunstgeschichte und Denkmalpflege. 
Wissenschaftliche Hilfskraft: Dr. Gertrude Rauter. 


j Abgeschlossene Dissertationen. 
. Maria Jose Prinzessin von und zu Liechtenstein: Der Bildhauer Johann Fortschegger. — 
"Maria Katharina Puhr: Die Legende des Hl. Hubertus und ihre Darstellung in der 


Kunst. — Gertrude Rauter: Der Bildhauer Veit Königer. — Erentraut Schifko: Der 


Goldschmied Anton Römer. 


In Arbeit befindliche Dissertationen. 


| > Hilde Perz: Die monumentalen Wandzyklen der christlichen Basiliken des 4. Jhs. in 
Rom. — Kurt Woisetschläger: Der steirische Bildschnitzer Johann Nischelwitzer. — 
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REN rd FR By, \ 


R i Walter“ Kordarckr. Der ee Josef Hocker _ a ER Gotische “ 
x  Flügelaltäre und Altarschreine der er = 


INNSBRUCK 
KUNSTGESCHICHTLICHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT | 


Assistent: Dr. Heinz v. Mackowitz. 


Abgeschlossene Dissertationen. 


Von den in Jg. 2. S. 197 genannten Dissertationen wurden abgeschlossen die von 


Herbert Buchsbaum, Liselotte Fasthuber-Fritsch, Ferodoro Nikolowski, Oskar Sandner _ 


und Gertraud Schodterer. 


WIEN i 
KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT 

Dozenten: ao. Prof. Dr. Dagobert Frey. 

Wissenschaftliche Hilfskräfte: Gertrude Mayer, Hans Aurenhammer. 


Abgeschlossene Dissertationen: 


Hilde Gröger: Die holländische Bildkomposition des 15. Jhs. — Maria Brandstetter: & 


Zur Sonderstellung der niederösterreichischen Flügelaltäre (Kathedralbaugedanke und 


Schauwand). — Ortwin Gamber: Der Plattenharnisch im 15. Jh. — Elfriede Baum: 


Giovanni Giuliani, Entwicklung und Ableitung seiner Stile. — Hilde Schwarz: Das _ 
Bandlwerk. — Günther Heinz: Die Salzburger Malerei des 17. Jhs. und die Werke 
des Johann Michael Rottmayr. — Renilda van den Brande: Die Stilentwicklung im 


graphischen Werke des Aegidius Sadeler. 


In Arbeit befindliche Dissertationen: 
Hans Aurenhammer: Das Verhältnis zwischen Andachtsbild und Altarbild im 18. Jh. 


9a 


in Niederösterreich. — Irmgard Köchert: Peter Nobile. — Erwin Neumann: Friedrich 


von Schmidt. — Peter Pötschner: Der Landschaftsmaler Franz Steinfeld und seine 


Schule. — Thomas Ross: Der moderne Städtebau und die Wiener Wohnungs- und 
Siedlungsanlagen zwischen den beiden Weltkriegen. — Norbert Wibiral: Men 


von Ferstel. 


ZURICH 

EIDGENOSSISCHE TECHNISCHE HOCHSCHULE 

Bibliothek, Abteilung für Architektur und Kunst: 

Am 1. Januar 1950 wurden im Zuge organisatorischer Umstellungen die Bestände der 


Bibliothek der Eidgenössischen Technischen Hochschule über Architektur und Kunst mit 


der Handbiblothek der Fachabteilung für Architektur und der Büchersammlung der 


„Graphischen Sammlung“ zu einer Spezialbibliothek für Architektur und Kunst zu-. 


sammengefaßt. Sie bildet eine Unterabteilung der Hochschulbibliothek der E. T. H. und 
umfaßt rund 20000 Bände. Die Zahl der Fachzeitschriften konnte auf rund 50 ver- 


mehrt werden. Leiter dieser Abteilung ist Dr. Gerold Zimmermann. — Neue Kataloge 


(zentralisierter Autoren- und Schlagwortkatalog) sind im Aufbau. Mit der-Neuordnung 


153 


DRESDEN 
tädt. Kunstausstellung Kühl a 
% 8 10. 1950: eanmlece Haubrich Juli—August 1950: REN... = 
n). Dresdner Künstler. Gemälde, Aquarelle, 

n Rn, 


isches len Zeichnungen. 


DUSSELDORF 
3 Städtische Kunstsammlungen. Sa 
er Are 25. 6.—23. 7. 1950: Die Technik der chi- 
st 1950: „Bilder aus der Luft” nesinchen Mokihele i 
he Malerei der Gegenwart). 13. 8—10. 9. 1950: Frans Masereel (Ca 
mälde, Holzschnitte und Zeichnungen). ) 
27. 8—8. 10. 1950: Die Haagshe und 
n Absolute Malerei die Amsterdamsche Schule (Leihgaben 
C e nd ah Konnerth). aus holländischem Museumsbesitz. 
aus am Waldsee Kunsthalle Fi 
a 1950; ekene Malerei. 28. 6—14. 8. 1950: Och Kr ? 
der Gegenwart. 


HAGEN 1. W. 
Karl Ernst Osthaus-Museum N 
20. 8.—17. 9. 1950: Gemälde von Franz 
Marc und Fritz Winter. 


HAMBURG B- 
Museum für Kunst und Gewerbe Br 
Ab Anfang August 1950: Orientteppiche. 
Ab 18. 8. 1950: Alte und neue Buchein- 
bände. i a 


Museum für Völkerkunde und Morde 
schichte Br 
6.—27. 8. 1950: Gamelde von Magdila 
Hebroni-Christiansen, Paris. ie 


Karbfälzisches m 

16. 7—1. 10. 1950: Gedächtnisausstel 
Be lung Carl Rottmann. 

2 KAISERSLAUTERN 

I", Pfalzgalerie 

"9. 7.—. 8.1950: en von Walter 
BY: Eimer (Heidelberg). 


“ 
Ir) 


"KIEL b 
"Kunsthalle 

"8. 8.—4. 9. 1950: Arbeiten von a 

‚ Nolde und Ernst Barlach. 

- KOLN a 


 Staatenhaus Köln-Deutz 
Die Ausstellung „Köln — 1900 Jahre 


N ‚Eigelsteintorburg 
 Juli—September 1950: Anton de Peters, 
ein Kölner Maler des Rokoko. 


2 Hahnentorburg 


18. 7.—17. 9. 1950: Meisterwerke von. 
Wilhelm Leibl und Gustave Courbet (ver- 


anstaltet vom Kölnischen Kunstverein und 
Wallraf-Richartz-Museum). 

Galerie Rusche 

Juli—August 1950: 24 ne von 
Juan Mir6 aus dem Jahre 1948. 


 * MANNHEIM 
Städtische Kunsthalle 
29. 7.—27. 8. 1950: Gemälde und Aqua- 
relle von Hans Purrmann; Skulpturen 
und Zeichnungen von Emy Roeder. 


'MEMMINGEN 
Kreuzberrnsaal 
4. 8—27. 8. 1950: ‚Arbeiten von Max 
Unold (anläßlich des 65. Geburtstages). 


Stadt“ ist bis zum 27. 8. 1950 geöffnet. 
‘ Neue en in Norditalien. 


(Holländische Gemälde). _ 


Ab 29. 7. 1950: Margret Bilge 
. Aquarelle, Zeichnungen. 


Mitte el November 19 


Bis 8. 10. 1950: Große Mün« 
W ausstellung. 
BE 9I.—29. 10. 1950: Das. 


ua: 


Oskar Kokoschkas. 


Städtische Galerie VnmSehE 
Ab 1. 9. 1950: Drei Ce 


“du Faur. Johanna Destouches G 


Prinz-Carl-Palais . 
Bis Oktober 1950: Ars. Sacra 
Kunst des frühen Mittelalters 


Gebäude des Collecting Point 
17. 8—31. 10. 1950: Antike Plas 
Kleinkunst aus den Staatl. Anti 
lungen. Me 


Amerika-Haus 


Ab 4. August 1950: Malerei aus 


Galerie Günther Franke 
Bis 15. 8. 1950: Pastelle Bi 4 
stament von Werner Scholz. 


Fürstenstr. 16 


Galerie Otto Stangl _ 
5. 8.—10. 9. 1950: Aquarelle \ Hans h 
Feininger. 


NURNBERG 
Germanisches. Nationalmuseum 


en 


: aarR AN Re ER ST, i ER 


"Jungen des Staatl. Museums für Völker- serere. — Farbholzschnitte von Hokusai 


rn Minen RR aus der Sammlung Exner-Wien (Fran- 
era N er SEES Renate: BEN Er Ne 
ROSENHEIM N | a 
Städtische Gemäldegalerie Studio für Neue Kunst Be 
16. 7.6. 8. 1950: Gedächtnisausstellung Ab Juli 1950: Neue Bilder von Willy 
» Prof. Hermann Groeber. Baumeister (Stuttgart). ;- 
WUPPERTAL .. Ruhmeshalle Barmen . 
Städt. Museum Ab Juli 1950: Graphische Neuerwerbun- \ 


VRR 23.7.—20. 8. 1950: Georges Rouault, Mi- gen des Städt. Museums. \ 


\ 
d 


'  NACHWEIS AUSLÄNDISCHER LITERATUR IN DEUTSCHEN BIBLIOTHEKEN 


N Dem vorliegenden Heft liegt Folge 19 des ,‚Nachweises‘‘ bei, der damit in der bisherigen Form abgeschlossen 
ist. Der Nachweis hat die Neuerwerbungen ausländischer Literatur von 66 deutschen Bibliotheken verzeich- 
net; die Büchereien haben z.. T. unmittelbar, z. T. über die Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen 
gemeldet. r 
gr Durch ein bedauerliches Versehen erhielten die in Folge 16 des Nachweises aufgeführten Titel die Nummern 
1238—1327, die bereits für die Titel der Folge 15 verwendet wurden. Da bei Rückweisen auch der Verfasser- 
name angegeben wird, sind trotzdem Verwechslungen ausgeschlossen. 
Es ist der Redaktion der Kunstchronik ein Bedürfnis, den zahlreichen Helfern zu danken, die sich an der 
Zusammenstellung des Materials beteiligt und durch Zuschüsse den Druck des ‚‚Nachweises‘‘ gefördert haben. 
Insbesondere sind hier zu nennen das Bayerische Staatsministerium für Unterricht und Kultus, die Monu- 
"ments, Fine Arts & Archives Section der ehem. Militärregierung für Bayern und die Notgemeinschaft der 


| “deutschen Wissenschaft. « 
>... Als Hilfskräfte waren am ‚Nachweis‘ tätig Frl. Nora Benninghoff, Dr. H.M. v. Erffa, Frl. Marielouise Haase, 


- Dr. Florentine Mütherich und Frau Charlotte Schwarz. 

"Ab September 1950 wird das Zentralinstitut für Kunstgeschichte in München in monatlichen Lieferungen 

-. Nachträge zum ‚‚Nachweis‘‘ versenden, die im. Photodruckverfahren hergestellt werden. Bestellungen auf 
diese Nachträge werden unmittelbar an das Zentralinstitut für Kunstgeschichte erbeten, soweit die Nachträge 
‚nicht bereitsauf Grund desdem Juni-Heft der Kunstchronik beiliegenden Rundschreibenssubskribiert wurden. 


REDAKTIONELLE ANMERKUNGEN 


Die Redaktion bittet um rechtzeitige Mitteilung von Ausstellungsterminen sowie um die Einsendung von 


. Katalogen und Museumsberichten für die regelmäßig erscheinende Bibliographie. > 
"Bei unverlangt eingehenden Rezensionsexemplaren wird keine Gewähr für Rücksendung oder Besprechung 
übernommen. { 


Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit genauer Quellenangabe gestattet. 
In Anbetracht der Bedeutung der Ausstellung ARS SACRA wurde die Zahl der Abbildungen des vorliegen- 
den Heftes vermehrt; dem September-Heft werden keine Tafeln beigegeben werden. 

*  Fotonachweis: Abb. 1 Foto-Marburg; Abb. 2 Bayerische Verwaltung der Staatlichen Schlösser, Gärten und 
-Seen, München; Abb. 3 Rheinisches Landesmuseum Trier; Abb. 4 Gesellschaft für wissenschaftliches Licht- 
bild m. b. H., München; Abb. 5 Städtisches Augustiner-Museum, Freiburg; Abb. 6-8 Dr. Hilde Bauer, 

München; Abb. 9 Denkmalamt Münster i. W. 


Diesem Heft liegt ein Prospekt der Firma C. G. Boerner bei, aus dem hervorgeht, daß das Haus Boerner 


. von Leipzig nach Düsseldorf übergesiedelt ist. 
nn ale EL HATTE Re ET EB a N TE TE TAN 

Redaktionsausschuß: Prof. Dr. Ernst Gall, München 38, Schloß Nymphenburg; Direktor Dr. Peter 
Halm, München 2, Staatliche Graphische Sammlung; Prof. Dr.L. H. Heydenreich, Zentralinstitut für Kunst- 
geschichte in München. — Verantwortlicher Redakteur: Dr. Wolfgang Lotz. — Anschrift der 
Redaktion: Zentralinstitut für Kunstgeschichte in München, Arcisstraße 10. Mitteilungen über neue Aus- - 
grabungen zur mittelalterlichen Baugeschichte werden an Dr. Rudolf Wesenberg, Amt für Denkmalpflege 
Bfaunschweig, Burg Dankwarderobe, erbeten. EN 


Verlag Hans Carl, Inhaber Dr. Hans Carl, Verleger, Nürnberg. — Erscheinungsweise: monatlich. — 
Bezugspreis: Vierteljährlich DM 4.50, Preis der Einzelnummer DM 1.50, Preis der Einzelnummer der 
Beilage „Nachweis ausländischer Literatur in deutschen Bibliotheken‘ DM —.50, jeweils zuzüglich Porto 
oder Zustellgebühr. — Anzeigenpreis: Preise für Seitenteile auf Anfrage; Anzeigenleiter: E. Reges. — 
Anschrift der Expedition und der Anzeigenleitung: Verlag Hans Carl, Nürnberg 2, Abholfach. 
. Feruruf: Nürnberg 25475. Bankkonto: Bayerische Creditbank, Nürnberg. Postscheckkonto: Nürnberg 
Nr. 4100 (Verlag Hans Carl). — Druck: Kastner & Callwey, München. { 
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_ NACHWEIS AUSLÄNDISCHER LITERATUR 
IN DEUTSCHEN BIBLIOTHEKEN 


| BEIBLATT ZUR KUNSTCHRONIK 
(Gedruckt mit Unterstützung der Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschaft) 


August 1950 Folge 19 


Der Nachweis verzeichnet in deutschen Bibliotheken vorhandene Publikationen aus dem Gebiet der 
Archäologie und abendländischen Kunstgeschichte, die im Ausland seit 1939 erschienen sind. Die Angaben 


beruhen auf Mitteilungen der betreffenden Bibliotheken. Die Benutzungsbestimmungen der Bibliotheken 


bleiben durch diesen Nachweis unberührt. 


Aa Aachen 4 Hag Hamburg RGM Römisch-Germanisches 
A archäologisch Han Hannover Museum 
B Berlin Heg Heidelberg Ss Seminar oder Institut ER 
Bag Bamberg Hli Halle Sig Sammlung od. Sammlungen 
Bo Bonn J Jena St  Staats- oder Staatlich 
BNM Bayerisches National- K Kunsthistorisch oder Kunst Stä _ Stadt- oder Städtisch 

Museum München Kh Kunsthalle StäB Stadtbibliothek 
Brg Braunschweig Kl Kiel STB Staatsbibliothek er 
Brn Bremen Koe Köln THB Bibliothek d. Techn. 
DAI Deutsches Archäologisches LB Landesbibliothek Hochschule 

Institut L Leipzig Tue Tübingen 
Dtd Detmold M München VFr Vor- und Frühgeschichte 
Fbg Freiburg Mbg Marburg UB Universitätsbibliothek 
Flg Flensburg MKG Museum für Kunst und ZM Zentralinstitut für Kunst- 
Gd Greifswald Gewerbe - geschichte in München 


* vor der Zahl bedeutet, daß der betreffende Titel bereits als Besitz einer anderen Bibliothek aufgeführt . 
ist; die frühere Nummer ist durch <- gekennzeichnet. 


*4500 (72<-) Wölfflin, Heinrich, Gedanken zur Kunstgeschichte. Gedrucktes und Un- . 
gedrucktes. 2. Aufl. — Basel: Se 1941. VII, 163 S. 24 Abb. Kh Hag KS_ 
Gd KSHI KS Mbg 


dasselbe, 4. Aufl. — Basel: Schwabe 1947. StB Brn STUB Hag 


1502 Wölfflin, Heinrich, Kunstgeschichtliche Grundbegriffe. Das Problem der Stilent- 
wicklung in der neueren Kunst. 10. Aufl. — Basel: (1948). StB Bag LB Dtd 
StäB Han UB Heg StäB Brg StB Brn 


1503 Wölfflin, Heinrich, Kleine Schriften (1886—1933). Hrsg. von Joseph Gantner. 
Mit einer Bibliographie der Schriften Heinrich Wölftlins. — Basel: Schwabe 
(1946). 271 S. 35 Abb. THBBrg UBFbg UBKI KS Tue KS Hag ZM 


StB Bag StUB Hag 


1505 ale Is Urbild und Abbild der are liechen Eon! — zu 


34 S. UB Fbg N 


a 4506 Wolfer-Sulzer, Lucie, Das el Prinzip der griechisch- dorische 
we‘ _ Maänterihur: (1939). 40 S. AS Mbg e 


1507 Wollin, Nils G., Deprez en Suede. Sa vie et ses travaux en Suede, en} 
en Russie etc. 1784—1804. — Stockholm: Thule (1939). 384 S. a: 


Innsbruck: 1947. er Humanismus, 10). StB M 


1509 Wuilleumier, Pierre, Tarente des origines & la conqu&te romaine. Paris: I i 
1939. 1 Bd. Text, 1 Bd. Tf. (Bibliothöque des &coles frangaises d’Athönes 
Rome, fasc. 148). AS Mbg ; 


188 S. MKG Hag 


1512 Yates, Frances A., The French academies of the sixteenth century. — 
Warburg Tostitäte, 1947. XI, 376 S., 28 Tf. Kh Hag ZM 


1513 Yazdäni, Ghuläm, Bidar, its history and monuments. — (London): 1947 ) 
240 S. 130 Tf. 2 Pl. StUB Hag $ 


1514 Young, Rodney S., Late geometric graves and a seventh century well in n the 

agora (mit Anka Angel, J. Lawrence, Geometric Athenians). — Athen: Ame- 
> rican School of Classical Studies 1939. XI, 250 S. (Hesperia, Suppl. 2 AS 5 
| Mbg AS M je 
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u 


4515 


1517 


1518 


1519 


15209 


1521 


1522 


1523 


1524 


1525 


(Zable) Danrke er Da Middelalder ei Nutid. Af Poul Nodatt asas 2 
Red. af Erik Zahle. 2. Udg. — Kopenhagen: Hirschsprung 1943. StUB Hag 2 


dasselbe. 3. Udg. Kopenhagen 1947. 331 S. m. Abb. ZM 
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